
Rieselsystem des Trockners absetzen und dort Betriebsstö­
rungen hervorrufen. Die Stundenkapazi tät des Troclmers 
braucht nicht die Druschkapazität des Mähdreschers zu er­
reichen, da der Trockner durchaus zweischichtig arbeiten 
kann, während bei ungünstigem Wetter der Mähdrescher­
einsatz nur einschichtig erfolgen wird. 

Schlußfolgeruug und Zusammenfassung 

Vor dem Einbau einer Heißlufttrocknungsanlage sollte sehr 
sorgfältig geprüft werden, ob der mengen- und zeitmäßige 
Futteranfall einen wirtschaftlichen Betrieb der Trockenanlage 
erlaubt. Bei de r Auswahl des Einbauorts ist neben der zen­
tralen Lage für den Grünfuttertransport auch auf eine gün­
stige Brennstoffanfuhr zu achten. 

Für den erfolgreichen Betrieb ist jährlich ein Trockenplan 
über den annähernden mengen- und zeitmäßigen Futteranfall 
aufzustellen, der durch einen Anfuhrplan für bestimmte Zeit­
abschnitte ergänzt wird, um sicllerzustellen, daß während der 
einzelnen Abschnitte der Trockenperiode die Anlage immer 
gleichmäßig mit Grürtgut versorgt ist, damit Leerlauf und 
Unterbelastung der Anlage vor allem in der Nacht- und 
Morgenschicht vermieden werden. 

Nur Grüngut mit hohem Nährstoffwert soll getrocknet wer­
den, um es anstelle von Kraftfutter in der Viehfütterung zu 
verwenden . 

Universaltrockner verdienen vor Spezialtrocknern den Vor­
zug . Heißluft-Getreidetrockner soUten nur in Ausnahmefällen 
auf landwirtschaftlichen Betrieben (Saatzuchtqauptgüter) zum 
Einsatz gelangen. Für den Normalbetrieb ist die Belüftungs­
trocknung v<:m Getreide als Bodenanlage od~r in Form von 
Belüftungssilos ausreichend, insbesondere durch den jederzeit 
möglichen Einsatz von Aggregaten f(jr die zusätzliche Luft­
erwärmung. Heubelüftungsanlagen sind relativ biUig anzu­
schaffen, sie sind einfach einzubauen und zu betreiben und 
'sollten deshalb bei uns künftig mehr beachtet werden. Durch 
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die Umsetzarbeit ihrer Axialbelüftungsgebläse in mehrere An­
lagen . und in Hackfruchtlagerhäuser sind sie besonders wirt­
schaftli ch. Werden Hackfruchtlagerhäuser als Mehrzweck­
scheunen betrieben, dann läßt sich in der Getreideernte zu­
sätzlich ohne weiteren baulichen Aufwand die Belüftung von 
Mähdruschgetreide durc hfü hren. 

Sind Einsatz und Betrieb von Heißlufttroclmungs- und Be­
lüftungsanlagen neben einer entsprechenden Abstimmung der 
Arbeits- und Betriebsorganisation sorgfältig geplant, dann 
wird für viele' landwi rtschaftliche Betriebe eine beachtens­
werte Verbesserung ihrer Leistungen möglich. Di ese Anlagen 
können also zur Hebung der Wirtschaftlichkeit sehr wesent­
lich beitragen . 
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Die theoretischen Grundlagen und die praktische 
Durchführung der Belüftungstrocknung von Heu, Getreide 
und Hackfrüchten 

Bei der Heugewinnung treten infolge Anwendung der alther­
g~brachten Bodenwerbung immer noch sehr hohe Nährstoff­
verluste auf, die mehr als 40 % betragen können, falls die 
Witterungsbedingungen nicht ideal sind. Das Heubelüftungs­
verfahren ermöglicht nun, diese Verluste bis unter 15 % herab­
zumindern. Außerdem begünstigt dieses Verfahren eine ver­
stärkte Mechanisierung der Heuernte - besonders des Auf­
ladens - dadurch, daß dIe sonst üblichen hohen Bröckel­
verluste nicht auftreten, weil das Einfahren schon bei einern 
Wassergehalt von 30 bis 45 % erfolgen kann. 

Das Heu beliiltungsverfahren 

gliedert sich in zwei TrQcknungsperioden: 

1. Die Vorwelkperiode auf dem Felde und 
2. die Belüftungsperiode (Trocknungsperiode) im Heulager­

raum . 

Während in der Vorwelkperiode vom Praktiker nichts wesent­
lich Neues beachtet zu werden braucht, führt ihn die Belüf-

., Institut für Landmaschineolehre der Universität Rostock (Direktor: 
Prol. Dipl.-Ing. E . POHLS). 
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tungsperiode in ein bisher vollkommen unbekanntes Auf­
gabengebiet. Die Vorwelkperiode beginnt mit dem Mähen und 
endet, sobald das Trockengut einen WassergehaIt von 30 bis 

BUd 1. Schemaskizze einer Heubelüftungsanjage nach System "GuodorfH
. 

45 % erreicht hat . Diese r Zei traum soll durch reichliche Be­
arbeitung des Grüngutes möglichst kurz gehalten werden, da­
mit die Nährstoffve rluste gering bleiben. Anschließend wird 
das vorgewelkte Gut auf die in Bild 1 gezeigte Belüftungs-
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an'lage, System Gundorf, gebracht. Diese aus einem auf 
Sockeln ruhenden Rost bestehende Anlage soll zweckmäßig 
am Endlagerungsort des Heues aufgebaut werden. Ein Ge­
bläse führt nun Luft unter den mit feuchtem Heu beladenen 
Rost, die sich auf dem Wege durch den feuchten Stape l mit 
Wasser sättigt und den Trocknungsvorgang bewirkt. Da dieser 
Vorgang entscheidend von den physikalischen Eigenschaften 
der den H eustapel durchs trömenden Luft beeinflußt wird, 
müssen hierbei noch einige theoretische Erwägungen angestellt 
werden. 

Theoretische 0 berlegungen zur H ettbelii/tungsperiode 

Da der Trocknungsvorgang einem Verdunsten des Wassers 
gleichgesetzt werden kann, wird bei der Unterdachtrocknung 
die Fähigkeit ungesättigter Luft ausgenutzt, noch zusätzliche 
Wassermengen aus dem von der Luft durchstrichenen Heu­
stapel aufzunehmen. Diese Aufnahmefähigkeit de r Luft hängt 
nun sehr wesentlich von ihrerTemperatur und relativen Feuch­
tigkeit ab . Tabelle 1 gibt hierüber näheJ:en Aufschluß . ' 

Tabelle 1. Tneoretisches Wasserau{nahmevermögeo der Luft bei verschie­
deneu Temperaturen und relativen Fe uchligke:iten 
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Bild 2. ;·x-Diagramm für Luft nac h MOLLIER 
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Daraus is t zu ersehen, daß die Wasseraufnahmefähigkeit der 
Luft mit ihrer T emperatur steigt, bei zunehm ender relati ver 
Luftfeuchtigkeit dagegen fällt. Jedoch wird die theoretisch 
mögliche Wasseraufnahme nicht erreicht, da die aus dem Heu­
s tapel austretende Luft meistens nicht voll gesättigt ist, d, h ., 
nicht 100 % reL Feuchtigl<ei t besi tzt. Dies erklärt sich aus 
der relati v, kurzen Zeit des Luftdurchtrittes durch den Stapel 
und der Eigenschaft , daß sich die Luft bei Wasseraufnalime 
glei chzeitig abkühlt, wodurch wiederum ihr Sättigungsdefizit 
sinkt. Es tritt Verdunstungskälte auf. weil der Wärmeinhalt 
der Luft gleichbleiben muß, sobald weder Wärmezu- noch 
-abfuhr erfolgt_ Die entsprechenden Zusammenhänge sind aus 
dem i-x-Diagramm für feuchte Luft (Bild 2) zu ersehen, Da­
nach kann Luft von 10° C fü r i IHe Sättigung von 60 % bis 90 % 
reL Feuchtigkeit nicht - wie aus Tabelle 1 zu entnehmen ist -
2,9 g Wasser je m 3 Luft aufnehmen, sondern nur 1,5 g, wie 
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aus Bild 2 ersichtlich ist. Die Werte aus dem Diagramm sind 
mit dem spez , Gewicht der Luft (y"':1 1,2 kg/m 3) zu multi­
plizieren, da der Wassergehalt nicht auf 1 m 3 Luft, sondern ' 
auf 1 kg bezogen ist. Außerdem verringert sich die Wasser- ' 
aufnahme am Ende der Trocknung immer mehr, da dann das 
F euchtigkeitsgefälle VOOl Trockengut zur Luft schon sehr 
gering geworden ist. Der Verdunstung dienlich ist die gerade bei 
feuchter Einlagerung auftretende leichte Erwärmung des H eu­
stapels während d er Nachtstunden undd'er Tageszeit mit über 
85 % rel. Feuchtigkeit, in denen das Gebläse ausgeschaltet bleibt, 
B eim anschließenden Belüften wird die Luft durch das Heu 
e rwärmt und erlangt somit eine größere Wasseraufnahme­
fähigkeit, solange der Stapel wärmer ist als die Außenluft, 
J edoch sollte dieser Umstand zu folge der auftretenden Troci< en­
substanzverluste nicht übertrieben werden, Nach SEGLER 
und MATTHIES vermindert sich die wirklich verdunste te 
Wassermenge infolge der verschiedenen Verlustfaktoren gegen­
üb er der theoretisch erreichbaren um etwa 50 bis 70 %. Wäh­
rend nach BRüNNER mit ei·nem durchschnittlichen Wasser­
entzug von 2 g je m 3 eingeblasener Luft zu rechnen ist, er­
gaben vom Verfasser im Norden unserer Republik durch­
geführte Versuche einen mittleren W'asserentzug von 1,7 g 
je m 3 Luft . Nicht zu unterschätzen ist außerdem der Einfluß 
der Schichthöhe des eingefahrenen Heues auf die \Vasse r­
aufnahmefähigk eit der Luft und damit auf die Trocknungs­
dauer. Normalerweise beträgt die Stapelhöhe 2 bis max , 3 m 
Bei größerer Schichthöhe braucht die' Luft längere Zeit, um 
durchzuströmen, dadurch wird die Wasseraufnahme begün -
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stigt. Da jedoch die Trocknungszone vom Rost her durch den 
Heustapel nach oben und außen wandert, besteht bei über­
mäßiger Höhe und zu feuchtem H eu die Gefahr des Ver­
derbens, weil dann die Trocknung in den außen liegenden 
Schichten zu spät einsetzt_ 

Die Größe der Anlage, die Schichthöhe und die Art des zu 
trocknenden Gutes sind bestimmend für die Auswahl eines 
geeigne ten Belüftungsgebläses. Die notwendigen, relativ gro­
ßen Luftmengen bei nur geringen Gegendrücken lassen sich 
am wirtschaftlichsten von Axialgebläsen erzeugen, wogegen 
die in der Landwirtschaft verwendeten Heu- und Strohgebläse 
für diesen Zweck ungeeignet sind, Aus Bild 3 kann der erforder­
liche statische Druck für das Belüften von langem Luzerneheu 

BUd 4. Wand­
ringlüfter SK 8 
mit 'Düse cring u. 
Luftleit· 
schaufeln de r 
Turbowerke 
Meiße n 
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entnommen werden. Bei gehäckseltem Heu, das wesentlich 
dichter lagert, ist mit einem erhöhten Durchtrittswiderstand 
zu rechnen. Als Luftfördermengen gelten im allgemeinen 0,06 
bis 0, I m 3js je m2 Trockenfläche als ausreichend. Für die in 
den letzten Jahren in Mecldenburg eingebauten und nach 
dem Gundorfer Prinzip arbeitenden Belüftungsanlagen wurden 
im Mittel 100 m2 Trocknungsfläche je Anlage vorgesehen. 
Hierfür wurde ein Wandringlüfter mit Düsenring und Luft­
leitschaufeln, Typ SK 8 der Turbowerke Meißen, mit einer 
stündlichen L~ftmenge von 30000 m 3 bei 10 mm WS Gegen­
druck verwendet, der bei 900 Uj min maximal 2,48 kW ver­
braucht (Bild 4). Bei geringer Erhöhung d~s Gegendruckes 
nimmt die Fördermenge dieses Gebläsetyps nur unwesent­
lich ab. 

Das System Gundorf 

ist allen anderen in Deutschland bekannten Belüftungs' 
verfahren vorzuziehen, weil es einfach im Aufbau und damit 
billig ist. Zum Einbau eignet sich fast jeder 'Raum, sofe rn er 
eine Stapelhöhe vo n 2,5 m zuläßt und eine einigermaßen 
rechteckige Grundfläche besitzt. Die Rostfläche ruht auf Hohl­
blocksteinen (aus der Bauindustrie bekannt), die im Abstand 
von I X 1 m ausgelegt werden. Hierüber werden dicke Rund­
hoJzstangen gelegt, die als Auflage für die 2 X l m großen 
Rostfelder dienen, die aus dünnen Derbstangen bestehen. B~im 
Aufbau ist zu beachten , daß de r Abstand des Ros tes von eine r 
festen Wand oder der benachbarten Anlage ein Viertel der 
vorgesehenen Stapelhöhe beträgt. Nach einer nicht von mas­
siven Wänden abgeschlossenen Seite hin packt man das Heu 
zu r Hälfte der vorgesehenen StapeJhöhe über die Rostfläche 
hinaus, um unerwünschte Luftverluste zu vermeiden. Von 
dem in der Wand einge.mauerten Gebläse führt ein bis etwa 
zur Mitte der Rostfläche leicht abfallender LufteinJeitkanal, 
der aus rohen Brettern oder Stangen hergestellt wird. Der 
Wandringlüfter wird in die Wand eingemauert und erhält einen 
Motorschutzschalte r mit Hebelschaltung, der vorteilhaft am 
Motor selbst montiert ist und mit Hilfe einer geeigneten Stange 
vom Erdboden aus geschaltet werden kann, dam'it Unbefugten 
das Ein- und Ausschalten ve rwehrt wird .. Die Kosten für eine 
nach diesem Prinzip aufgebaute Belüftungsanlage belaufen 
sich z. Z. auf durchschnittlich 1200 DM, sie köunen bei Eigen ­
leistungen des Betriebes noch um einiges gesenkt werden. 
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verluste hinzu. Zudem kann bei Heufeuchtigkeiten über 30 % 
unbedenklich mit Wendern gearbeitet werden, da hierbei noch 
keine Bröckelverluste auftreten können. Gerade hie rin liegt 
der Vorteil des Belüftungsverfahrens bei der Gewinnung von 
Klee- und Lu z.erneheu, weil es seine Blätter behält und unter 
30 % Feuchtigkeit nicht mehr b earbeitet· zu werden braucht. 
Für den Praktiker soll zur überschlägigen Bestimmung der 
Heufeuchtigkeit die Tabelle 2 dienen, deren Angaben für die 
Praxis volllwmmen ausreichen. 

Tabelle 2. Beurteiluog des Wassergebaltes bei Wieseoheu und Blattheu 
(Dach Versucheo VOD CAMERON-BROWN uod fINN·KELCEY) 

Wassergehalt I TrockeDskala I Trockenskala für Luzerneheu [ %] für Wiesenheu 
, 

70 .. ·80 frisch geschpitten beim Schnitt 
50 .. ·55 fängt an zu welken gut abgewelkt, fertig zum 

Schwadenziehen. 
45 sc hwer zu gabeln bei Wringprobe tritt Saft aus 

deo StengelD 
35 leichter zu gabeln bei Wringprobe tritt kaum noch 

und raschelt Saft aus den SIeDgelD 
30 hängt zäh zusam- Stengel splitterD ~ die Blä tter 

meD fangen an zu raschp.ln 
28 häDgt wenig zäh \Vring- und Nagelprobe zeigen 

zusammen kei Den Saft, die Blä t ter be-

20 lagerfä hig 
ginnen a bzu bröckeln 

trocken, brüchig, starke Blätter-
verluste durch Abbröckeln 

Während der Vorwelkperiode sollte , sobald es dic Witterungs­
verhältnisse erlauben, di e Trocknung bis dicht an 30% Heu­
feuchtigl<eit getrieben werden, denn dann verringert sich die 
unter Dach zu verdunstende Wassermenge sehr wesentlich. 
Folgendes Beispiel zur Tabelle 3 soll diesen Sachverhalt er­
klären. 

Tabelle 3. Die zur Herstellung von 100 kg Heu insgesamt zu verdunstende 
\Vassermenge W bei einem Endwasserge halt des Heues von e = 20 bzw. 
14 bzw. 10% in Abhängigkeit vom \\'assergehalt ader Ausgangsmasse. 

a~ 

W beTrägt 
für 

e ~20% 
e ~ 14 % 
e = 10 % 

. 
1901851801701601551501451401351301251 22120 111 1 10 

-
7~0 435 300 166 100 78 60 45 33 23 14 7 3 0 - -
770 473 331 186 115 92 72 56 43 32 23 15 10 7,5 0 -
810 505 348 200 125 100 80 64 50 38 29 20 15 12, , 4,5 0 

Um 100 kg Heu mit dem Endwassergehalt von e = 
20% zu erhalten, müssen aus de r Ausgangsmasse 
mit dem Wassergehalt a = 35 % 23 kg WaS'5er ver­
dunstet werden. Steigt der Ausgangswassergeha)t 
auf 45 % und soll wieder auf 20 % Endwassergehalt 
getrocknet werden, so müssen 45 kg Wasser, also fast 
die doppelte Menge wie vorher, verdunstet werden . 
Diese Wassermengen steigen bei noch höherem Aus­
gangswassergehalt. Ein starkes Herabtrocknen wäh· 
rend der Vorwelkperiode trägt also wesentlich zur 
Verkürzung der Belüftungszeit unte r Dach bei. 

Beschicken und B etrieb der B eliiltungsantage 

Das Aufladen des yorgewelkten Wiesen- und Blatt­
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Bild 5. Verl a uf der Heutrocknung auf dem F elde (nach W. H . CASH~'(ORE) 

Die Vorwelkpel'iode 

Während des Vorwelkeus wird das Grünfutter, das im frischen 
Zustand bis zu 80 % Feuchtigkeit besitzen l, ann , auf dem 
Felde auf 30 bis 4.5% Wassergehalt herunte rgetrocknet. J e 
nach Witterung da uert dieser Vorgang zwei bis drei Tage. 
Durch inten sive Bearb",itung des H eues kann auf den Trock­
nungsverlauf während des Vorwell<e ns s tark eingewirkt werden 
(Bild 5). Diese beginnt mit dem Zetten sofort nach dem Mähen, 
tagsüber wird wiederholt gewendet und abends geschwadet. 
Da di e Pflanze auch nach de m Sc hnitt noch weiter atmet, wo­
durch Substanz- und Kohlehydratabbau eintritt, können Ver­
luste durch rasches Trocknen herabgesetzt werden . Fallen 
noch Niederschläge, so kommen Eiweißabbau und Auswasch-

Heft 5 . Mai 1958 

werden müssen, vorteilhaft mechanisc/1 ausgeführt 
werden. Hierzu eignet sich, wie vom Verfasser in den 
letzten Jahren festg estellt, der Mäh- und Sammellader 
des VEB Fortschritt in Verbindung mit der Pick­

up-Einrichtung sehr gut. Der angekuppelte Anhänger 
wird an den Bordwänden mit Bretter- oder Rohraufsätzen 
versehen, um (;inmal die Ladehöhe zu vergrößern und zum 
anderen die auf dem Hänger arbeitend en Personen vor dem 
Herun terfallen zu schü tzen . 

Für di e Beschickung der Anlage sollte ein H eu- und Stroh· 
gebläse benutzt werden, weil mit ihm das Heu sehr lose auf 
und um den Rost gestapelt werden kanu. Ein loses Auf­
schichten ist grundsätzlich 'erforderlich und gibt allein die 
Gewähr für gleichmäßiges Durchtrocknen . Wenn der Ausblase­
kopf der Gebläserohrleitung schräg nach oben gerichte t wird, 
fällt das Heu frei und lose a uf den Rost herab . 
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Der Stapel darf ni cht festget,'eten werden! 

Wird diese Forderung nicht beachtet, so kann - wie während 
der Belüftungsperiode 1957 festgestellt - der mittlere Wasser­
entzug auf 0,1 g je m 3 Luft absinkED, was zehnfachen Luft­
aufwand b edeu·tet. Werden zum Beschicken der Anlage Höhen 
förderer oder Greiferaufzüge benutzt, so muß das Heu unter­
halb der AbwurfsteIle nach beendeter Beschickung von Hand 
aufgelockert werden. Bei Beachtung dieser Grundsätze läßt 
sich die notwendige Belüftungszeit wesentlich herabsetzen und 
das Auftreten von Schimmelstellen vermeiden. 

Mit der Belüftung des Stapels wird begonnen, sobald e r fertig 
beschickt ist. Bei sehr feucht· eingebrachtem Gut kann u. U. 
ein Belüften auch während der ersten Nacht notwendig wer­
den, damit eine übermäßige Erhitzung vermieden werden 
kann. Während der folgenden Tage wird das Gebläse nur dann 
in Be trieb gesetzt, wenn die relative Feuchtigkeit der Außen­
luft - sie wird mit einem Hygrometer in unmittelbare r Nähe 
des Gebläses gemessen - nicht wesentlich über 86 % gestiegen 
ist. Nähert sich die Trocknung ihrem Ende, so sQll die relative 
Feuchtigkeit der eingeblasenen Luft nicht mehr als 75 % be­
t~agen, um ein nochmaliges AJileuchten des Heues durch zu 
feuchte Luft zu vermeiden. Ein oder zwei in den Heustapel 
gesteckte Mietenthermometer dienen zur überwachung der 
Stapeltemperatur und können auch - beim Vergleich mit einem 
Außenthermometer - zu'r Kontrolle der Trocknung benutzt 
werden . Sobald nämlich das Thermometer im Heustapel eine 
geringere Temperatur anzeigt als das Außenthermometer, tritt 
eine Verdunstung von Wasser und damit die Trocknung ein, 
da sich diese durch das Auftreten der ~chon vorher erwähnten 
Verdunstungskälte .äußert. 

Ist man durch Schlechtwetter gezwungen, längere Zpit mit 
der Belüftung auszusetzen und steigt dadurch die Heustapel ­
temperatur über 35° C, so kann durch I,urzzeitiges Einschalten 
de r Gebläse die normale Lagertemperatur innerhalb 30 min 
wied erhergestellt werden. Während der Belüftungszeit ist 
darauf zu achten. daß alle vorhandenen Tore und Luken ge­
öffnet werden, damit die wassergesättigte Luft ungehindert 
abziehen kann. Der Praktiker wird das Ende der B elüftung 
feststellen können, indem er ein Heubüschel - etwa armtief 
aus dem Heustapel herausgezogen - auf seine Lagerfähigkeit 
überprüft. Heu aus der Stapeloberfläche zu beurteilen, kann 
irreführen, . da die oberste Schicht durch Kondensation des 
austretenden Dunstes längere Zeit feucht bleibt. Im all­
gemeinen wird die Belüftung nach fünf bis acht Tagen beendet 
sein. 

Erlaubt es die Raumhöhe, dann kann auf die erste Schicht 
eine zweite von ebenfalls 2 bis 3 m Höhe aufgebracht werden. 
Die schon früher erwähnten Grundsätze gelten auch für das 
Beschicken und Belüften der zweiten Schicht. Ohne Bedenken 
kann man für das Gebläse SK 8 die Gesamtschichthöhe auf 
5 m festsetzen, wozu in den meisten Fällen eine dritte Schicht 
aufgelegt werden muß. 

Ebenso vorteilhaft ist die Belüftung bei der Ernte der Klee­
und Grassamenbestände. Gerade bei diesen Erntegütern be­
steht die Gefahr großer Samenausfälle beim Einfahren bei 
völliger Trockenheit oder des Verderbens bei schlechtem 
Erntewetter. 

J(apazität u·nd Trocll11u.ngskosten 

Legt man einen mittleren Ertrag von 40 dz Heu je ha zu­
grund'e , so wird für eine Belüftungsanlage mit 100 m2 Grund­
fläche die Einzugsfläche je Schicht etwa 2 ha betragen. Rech­
net man mit mindestens zwei und max. drei Schichten, so 
reicht eine 100-m2 -Belüftungsanlage für etwa 5 ha Anbau­
fläche aus, falls die notwendige Stapel höhe von 5 m gegeben 
ist. Eine optimale Auslastungder Belüftungsanlagen läßt sich 
jedoch nur rlann erreichen, wenn der Schnitt des Grüngutes 
in zwei bzw. drei Etappen erfolgt oder mehre re Belüftungs­
anlagen nacheinander in Betrieb genommen werden können. 

Die folgende Rechnung soll die b",nötigte Troclmungsfläche 
je Großvieheinheit (GVE) aufzeigen: Rechnet man mit einer 
Heumenge von 5 I'g je Tag und GVE und 200 Winterfutter-
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tagen, so werden 1000 kg = 10 dz oder - in mS umgerechnet -
etwa 12,5 m 3 benötigt. Bei einer ursprünglichen Stapelhöhe 
von 5 m, die nach dem Setzen etwa 3,5 m beträgt, sind also 
12,5: 3,5 ~ 3,5 m2 Stapelfläche je GVE notwendig. Demnach 
reicht also eine 100-m2-Beliiftungsanlage für etwa 30 GVE aus. 
Erlaubt die Raumhöhe eine Stapelung auf nur 4 m (nach dem 
Setzen etwa 2,75 m), so ergibt die Rechnung ungefähr 5 m2 

Stapelfläche je GVE oder 20 GVE für eine 100-m2 -Anlage. 

Die reinen Kosten für die Trocknung setzen sich aus den Aus­
gaben für die verbrauchte elektrische Energie und der Ab­
schreibung zusammen. Im Durchschnitt der letzten Jahre be­
liefen sich diese auf 0,35 DM je dz trockenes Heu. Hierin ist 
der Aufwand für Lohn, Maschinenstunden und Transporte 
nicht enthalten , der von Betrieb zu Betrieb unterschiedlich 
sein wird. \\1enn auch die Bodentrocknung von Heu ebenso 
billig möglich sein dürfte , so sind doch der hohe Nährstoff­
verlust und der Handarbeitsaufwand bei den verschiedenen 
Reutertrocknungsverfahren nicht mehr zu vertreten. Heuern te 
und Hackfruchtpflege fallen zeitlich zusammen, bei Anwen­
dung der Heubelüftung könnten also Arbeitskräfte, die !}lan 
sonst zur Heugewinnung braucht, für die Hackfruchtpflege 
frei gemacht werden. 

Trocknullg '"Oll Getreide 

Mit dem Mähdrusch entstand auch das Problem der Nach­
trocknung der hierbei anfallenden Körner. In Deutschland 
liegt der Mähdruschbereich bei etwa 14 bis 22 % Kornfeuchtig­
keit. Da Korn von etwa 16 bis 1ß % Feuchtigkeit lagerfähig 
ist, macht sich ein Nachtrocknen nur dann notwendig, wenn 
die Kornfeuchtigkeit darüberliegt oder viel Grünteile bei 
gemengt sind. Diese Grünanteile erhöhen die Kornfeuchtigkeit 
sehr IUlfzl(istig und können eine Nesterbildung schon nach 
12 Stunden hervorru fen. 

Für das Nachtroc1<nen der Körner gibt es zwei Wege: Ent­
\veder bringt man das feuchte Getreide sofort in ein Lager­
haus der BHG oder man trocknet im eigenen Betrieb. Für 
den zweiten Weg stehen der Schachttrockner und die Be­
lüftungsanlage des VEB Petl<us, Wutha, zur Verfügung. Außer­
dem eignet sich dafür das Belüftungsverfahren mi t den Ge­
bläsen für die Kaltbelüftung des Heues in Kartoffellagerhäu­
sern, über das hier noch berichtet wird. 

Das Getreidebeliiftungsverfahren 

Entscheidenden Einfluß auf die Lagerfähigkeit von Getreide 
hat neben seinemWassergehalt das Reifestadium bei der Ernte. 
Kennzeichen für das Fortschreiten der Reife bis zur Todreife 
ist die Abnahme der sog. Vegetationsfeuchtigkeit des Korns 
von anfänglich etwa 50 % bis auf 14 %. Die Witterungs­
einflüsse äußern sich dadurch, daß das Korn sog. QUE'llwasser 
von außen aufzunehmen bzw. abzugeben vermag. WENNER 
hat festgestellt , daß mit zunehmender Vegetationsfeuchtigkeit 
die Haltbarkeit des eingelagerten Korns abnimmt und eine 
sofortige starke Selbsterhitzung auftritt, die zum schnellen 
Verderben führt. überwiegt jedoch der Anteil des Quellwassers 
an der Kornfeuchtigl,eit , so tritt keinerlei Erwärmung auf und 
ein Verderben tritt auch erst nach ungefähr einer Woche ein. 
Um also ein etwa eintretendes Risiko bei einer Getreide­
belüftung abzuschwächen, sollte unbedingt ein hoher Reife­
grad des Getreides abgewartet werden, zumal wenn noch mit 
einer Schlechtwetterperiode zu rechnen ist. 

Wie schon früher erwähnt, ist das Getreidekorn in dauerndem 
Feuchtigkeitsaustausch mit der Umgebung begriffen; es be­
sitzt also starke hygroskopische Eigenschaften. Das führt zur 
Wasserabgabe, wenn das Korn von verhältnismäßig trockner 
Luft umgeben wird, d. h., wenn ein Feuchtigkeitsgefälle zwi­
schen Korn und Luft besteht. Ein Gleichgewicht stellt sich 
ein, sobald der Wasseraustausch unterbleibt. Bei jeder fest­
gelegten relativen Luftfeuchtigkeit tritt also ein Gleich­
gewichtszl'lstand mit de r im Korn vorhandenen Feuchtigkeit 
ein. Bild 6 zeigt diese Zusammenhänge in graphischer Dar­
stellung. Man kann daraus erkennen, daß zum Herabtrocknen 
bis auf 14% Feuchtigkeit die relative Luftfeuchte nicht über 
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etwa 65 % ansteigen darf. Mit höheren relativen Luftfeuchtig­
keiten sind auch nur höhere Kornfeuchten zu erreichen. Tritt 
Feuchtigkeitsgleichgewicht auf, so ist ein Abtrocknen des 
Korns unmöglich, jedoc~ wird durch dauernde Zufuhr von 
Luft eine ' konservi erende Wirkung erreicht, die das Verderben 
über längere Zeit verhindern kann. 

DiE': Trocknung wird also entscheidend von der Wasserabgabe­
fähigkeit des Getreidekorns und des Wassernahmevermögens 
der Trocknungsluft beeinflußt. Wie nicht anders zu erwarten, 
ist die Wasserabgabefähigkeit des Korns bei hohen Feuchtig­
kei ten größer als bei gei-ingen, weil bei über 22 % Korn­
feuchtigkeit kaum noch hygroskopische Kraft auftritt. Sinkt 
dagegen die Kornfeuchtigkeit unter 22%, so macht sich die 
wasseranziehende Kraft 'des Getreidekorns bemerkbar und be­
hindert mehr und mehr die Wasserabgabe. Die Ausführungen 
über das Wasseraufnahmevermögen der Luft im Abschnitt: 
"Theoretische überlegungen zur Belü ftungsperiode" können 
für die Getreidetrocknung sinngemäß angewandt werden. Es 
sei noch erwähnt, daß bei Getreidefeuchtigkeiten unter 20 % 
der Sättigungsgrad der Luft maßgeblich durch die Kornfeuchte 
beeinflußt wird, während höhere Feuchtigkeiten kaum noch 
darauf einwirken. Dieses Verhalten wird durch den Verlauf 
der Gleichgewichtskurve erklärt. Auch sei an dieser Stelle 
auf die Bedeutung der Luftvorwä,rmung zur Verbesserung der 
"klimatischen Bedingungen" hingewiesen, was sich in einer 
starken Herabsetzung der Trocknungszeit äußert und auf di e 
in Gebieten mit durchweg hohen Luftfeuchtigkeiten nicht ver­
zichtet werden kann. Durch die geringe Lufterwärmung um 
etwa 4 bis 60 C sinkt deren relative Feuchtigkeit, womit das 
Sättigungsdefizit ansteigt . Im Mittel kann man in diesem 
Temperaturbereich bei Erhöhung der Lufttemperatur um 
10 C mit ei nem Absinken der relativen Feuchtigkeit um 5 % 
rechnen. Ein e .s tärkere Erwärmung der Luft und damit Her­
absetzung der relativen Feuchtigkeit unter 65 % führt zu einer 
Un tertrocknung (wenn Getreidefeuchtigkei t un ter 14 %), die 
zu teuer erkauft werden muß. über die Höhe der Temperatur­
steigerung ist also von Fall zu Fall zu entscheiden . 

Die Belüftung kann im Speicher oder anderen geeigneten 
Häumen vorgenommen werden. Zu diesem Zweck wird (Aus­
führung des VEB Petkus, Wutha) auf dem Fußboden ein 
Kanalsystem ausgelegt und das zu trocknende Getreide darauf 
geschüttet. Ein Axialgebläse preßt Außtnluft durch das Kanal­
system und damit durch den Getreidehaufen . Für die Auswahl 
eines geeigneten Gebläses ist nebe'n der ~Größe der Anlage die 
Lagerhöhe bestimmend, da sich mit ihr der erforderliche 
statische Druck des Gebläses ve rändert (Tabelle 4). 

Tabelle 4. Erforderlicher statischer Druck bei ko nstanter Luftmenge je mS 

. Belüftungsfläcbe 

Lagerhöhe [mi . . . 0,5 1,0 1,5 2,0 
Stal. Druck [mm WS] 7,5 30 68 120 

Heft 5 . Mai 1958 

Da die Trocknung nach etwa sech; bis acht Tagen wegen Ver­
meidung von Lagerschäden beendet sein muß, ist der Luft­
bedarf danach auszulegen. Er wird im Mittel auf 300 m S Luft 
je Stunde und m 3 Getreide festgese tzt. Bezieht man ihn auf 
das Getreidegewicht, so gelten etwa 45 m 3 Luft je Stund'e 
und dz Getreide als Richtwert. Soll der Kraftbedarf für das 
Gebläse nicht zu hoch ansteigen, dann muß man die Lager­
höhe des Getreides begrenzen. Sie sollte bei Belüftungsanlagen 
nicht über 1 m hinausgehen. Bei sehr feucht eingelagertem 
Getreide wird man zweckmäßig eine geringere Schichthöhe 
wählen, da damit der statische Druck fällt und das Gebläse 
infolge seiner Charakteristik eine größere Luftmenge liefern 
kann. Mehr Luft bedeutet aber Verkürzung der Trocknungs~ 

. zeit und Verminderung der Gefahr des Verderbens. Werden 
di e angegebenen Richtwerte beachtet, so kann mit einer täg­
lichen Abnahme der Kornfeuchtigkeit um etwa 0,5 % ge­
rechnet werden. Geht man zur Luftanwärmung über, so steigt 
dieser W ert auf etwa 1 bis 2 %. 

Da bei Anwendung der Belüftung mit Kalt- bzw. leicht vor­
gewärmter Luft eine natürliche Trocknung weitgehend nach­
geahmt wird, vermindert sich die Keimfähigkeit nicht, wie 
auch Untersuchungen bestätigten. 

Für den Erfolg der Belüftungstrocknung ist die Auswahl der 
richtigen Belüftungszeit von entscheidender Bedeutung. Sie 
muß sich nicht nur nach der vorhandenen Witterung, sondern 
auch nach der Feuchtigkeit des eingelagerten Getreides richten . 
Eine ununterbrochene Belüftung (Tag- und Nachtbetrieb) ist 
immer dann notwendig, wenn die Getreidefeuchtigkeit über 
21 % liegt. Es ist erst dann zum unterbrochenen Betrieb über-

• zugehen, wenn auch die oberste Getreideschicht zu trocknen 
beginnt. Das ist notwendig, um mit Hilfe der schon früher 
erwähnten Konservierungswirkung des Luftstroms das Ge­
treide vor dem Verderben zu schü t zen. Soll Getreid e mit 
weniger als 20 % FeUChtigkeit getrocknet werden, so empfiehlt 
es sich, bei guter Witterung und Luftfeuchtigkeiten unter 85 % 
zu lüften. Bei Eintritt feuchten Wetters muß jedoch täglich 
zweimal je eine Stunde hindurch gelüftet werden, um die 

Bild 7. Getreidetrocknung im Karto(fellagerhaus 

Konservierungswirkung zu erreichen. Näher t sich die' Trock­
nung ihrem Ende, sinkt also der Wassergehalt unter 16 %' so 
sind nur noch die trockenen Mittags- und Nachmittagsstunden 
für die Belüftung auszuwählen. 

Mit Einführung der Belüftungstrocknung für iieu in die Praxis 
liegt es bahe, die hierfür verwendeten Gebläse, die doch 
während der ~etreideernte stillstehen, fü r die Trocknung des 
Getreides nutzen zu können. Hinzu k'ommt noch, daß die in 
neuerer Zeit gerade bei uns im Norden immer <ijter anzu­
treffenden Kartoffellagerhäuser, in denep. die gleichen Gebläse 
für die Belüftung der Kartoffeln verwendet werden, ebenfalls 
leer stehen und geradezu ideale Räumlichkeiten für die Ge­
treidetrocknung durch Belüftung bieten. In Bild 7 ist diese 
Trocknuogsmöguchkeit im Schema wiedergegeben. Auf dem 
Boden kann zum Zwecke der Luftzuführung ein System von 
Kanälen ausgelegt oder eine Rostfläche aus grobem und feinem 
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Drahtgewebe, die auf Mauersteinen oder Holzbalkep ruht, er­
richtet werden. Bei Verwendung des bereits genannten Ge­
bläse typs SK 8 muß man sich jedoch auf eine max. Lager­
höhe von 80 cm beschränken. 

Die Luftmenge reicht dann aus, um drei hintereinander­
liegende Boxen mit insgesamt etwa 75 m2 Grundfläche zu be­
lüften. Versuche bestätigten diese Trocknungsmöglichkeit im 
Kartoffellagerhaus, sie zeigen der Praxis, wie ein bislang auf 
dem landwirtschaftlichen Betrieb noch unbekannter Gebläse­
typ .zum Vielzweckgerät \\erden kann. 

Zur ßclültuug VOll Kartolfclll in Kartoflellagerhäusern 

Nachdem in den letzten Jahren auch bei uns das Kartoffel­
lagerhaus Eingang in die Praxis gefunden hat, tauchten auch 
hier Belüftungsprobleme auf, die sich aus der Schaffung ge­
eigneter Einlagerungsverhältnisse für die Kartoffeln ergaben. 
Um die Verluste durch Fäulnis, Erfrieren, überhitzen und zu 
starke Keimbildung a uf ein Minimum zu beschränl<en, ist es 
erforderlich, die Lagertemperatur auf 2 bis 4° C zu senken 
und sie den Winter hindurch bis zur Auslagerung zu halten. 
Zu diesem Zwecke stehen uns die Schwerkraftbelüftung und 
die Gebläsebelüftung zur Verfügung. Die Schwerkraftbelü[­
tung arbeitet nach dem Schornsteinprinzip. Sie hat sich jedoch 
für die Verhältnisse in unseren nördlichen Bezirken als un­
zureichend erwiesen, da sie infolge ungenügender Temperatur­
unterschiede die Lagertemperatur in den vorwinterlichen 
Perioden mancher Jahre nicht tief genug absenken konnte. 
Dieses Risiko wird durch Verwendung der Gebläsebelüftung 
beseitigt . Mit ihr kann man die Lagertemperatur sofort nach_ 
dem Einlagern in kurzer Zeit auf die angegebenen Werte sen­
ken. Zur Verwendung gelangt der Gebläsetyp SK 8, der auch 
zljr Heu- und Getreidetrocknung eingesetzt wird und dessen 
Luftmengenleistung und Druckhöhe nur gering. über den be­
kannten Richtwerten von 80 m 3 Luft je m 3 Boxeninhalt und 
Stunde bei einem notwendigen statischen Druck von max. 
15 rnrn WS liegt. Dem zu starken Austrocknen der Knollen 
durch den erhöhten Luftdurchsatz konnte durch Verkürzen 
der Belüftuilgszeit begegnet werden. Um das notwendige 
öftere Umsetzen des Gebläses zu erleichtern, wurden die Luft­
leitschaufeln, an denen der Motor mit dem Flügelrad befestigt 
ist, vom Düsenring getrennt. An jeder Belüftungsstelle ist da­
her ein Düsenring eingemauert, an dem der Motor mit dem 
Flügelrad leicht durch Schrauben befestigt werden kann. 
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Bild 8. Die Wirkung der Druckbelültung auf die Temperatur im Kartoffel. 
stap)'1 (Bütow 1950) 

Da das Einlagern der Kartoffeln zum Teil bereits im Septem­
ber beginnt, kommen zur Kühlung des KartoffelstapeJs nur 
die kühlen Nachtstunden in Frage. Während dieser Zeit kann 
das Gebläse große Luftmengen durch den bis zu 4 m hohen 
Kartoffelstapel pressen, die eine fiJ.sche Abkühlung herbei­
führen. Sind bei ungünstigen Witterungsverhältnissen die 
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Knollen sehr naß eingelagert worden, so kann sich eine Be­
lüftungstrocknung während der warmen Tageszeit zur Ab­
trocknung der Oberflächenfeuchtigkei t als notwendig erweisen. 
Hierdurch werden verletzte und kranke Knollen mumifiziert 
und der gesamte Stapel vor Ansteckung bewahrt . Diese Trock­
nung ist jedoch so kurz wie möglich zu halten. Anschließend 
muß sofort das Herunterkühlen einsetzen. Die Kühlwirkung 
der Druckbelüftung, die in den kühlen Tages- und Nacht­
stunden erreicht werden kann, wird in Bild 8 anschaulich 
dargestellt. Man erkennt, daß es in zwei Tagen möglich war, 
die Lagertemperatur der Boxe III von + 9° C auf + 3° C, 
also um 6° C zu senken, während die T emperaturen der 
Boxe VI, die It . Bild 8 bis zum 17. Januar nur mit Schwer­
kraftbelüftung arbeitete, konstant blieben. Bemerkenswert ist 
auch das sofortige Ansteigen der Lagertemperaturen, sobald 
mit d"r Druckbelüftung ausgesetzt und zur Schwerkraft­
belüftung übergegangen wurde. 
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Zur Frage, ob eine Sortierung vor dem Einlagern notwendig 
ist, sei folgendes erklärt: Sowohl sortierte als auch unsorti e rte 
Knollen können sicher mit der Drucklüftung auf die erforder­
liche Lagertemperatur gebracht werden. Außerordentlich hem­
mend auf die Belüftung wirkt sich jedoch die anhaftende 
und mitgeführte Erde aus, die die Lufträume zwischen den 
einzelnen Knollen verstopft und damit der Luft den Zutritt 
verwehrt. Wird ein Boxenstapier verwendet , so entsteht gerade 
unter der AbwurfsteIle ein Schmutzkegel, der sich verstärkt, 
wenn unsortiert eingelagert wird und die AbwurfsteIle des 
Querförderers unverändert bleibt. Die vermehrte Einlagerung 
von Erde und sehr kleinen Knollen durch das Unterlassen 
der Sortierung erhöht den Luftbedarf und steigert auch die 
Belüftungskosten. Im Bild 9 kommt dies zum Ausdruck. 
Während die unsortiert eingelagerten Knollen in den Boxen I 
und UI nach sechs tagen eine Lagertemperatur von etwa 
3° C erreicht hatten, trat dieser Zustand bei Gleichheit der 
äußeren Bedingungen bei den sortierten Knollen in Boxe V 
schon zwei Tage früher ein. Man spart also ein Drittel der 
Energiekosten für das Gebläse ein. Die Kurven der Boxen VIII 
und X zeigen deutli ch , wie langsa m ein Absinken de r Lager 
temperaturen eintritt!wenn man mit Schwerkraftbelüftung 
arbeitet. Dem Verlangen nach Sortierung vor dem Einlagern 
stebt aber die Ford~rung der Landwirte entgegen, die Kar­
to ffeln bei und kurz nach der Ernte möglichst schonend zu 
behandeln. Aus diesem Grund und wegen des Arbeitskräfte­
mangels während der Hackfruchternte unterbleibt deshalb 
meist eine Sortierung. 

Der Aufbau eines umfangreichen Luftverteilersystems oder 
gar Rostbodens in der Boxe hat sich in de r Praxis als n icht 
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notwendig erwiesen. Für Boxen mit etwa 25 m2 Grundfläche 
genügen zwei Seitenkanäle, die vom Unterflurkanal aus ge­
speist werden. Auch mit Hilfe eines kegelstumpfförmigen, mit 
Latten genagelten Ausblasekopfes, der auf den Luftaustritt 
gestellt wird, konnten ausreichende Lüftungsverhältnisse ge­
schaffen werden. Für die Aufsicht und Bedienung der Gebläse 
ist z. Z. immer noch eine Person notwendig, die den Lüftungs­
prozeß in die gewünschten Bahnen zu lenken hat. Um den 
Ein- und Ausschaltvorgang der Gebläse von subjektiven 
Fehlern der Bedienungsperson unabhängig zu machen, wurde 
deshalb ein automatisches Schaltgerät entwickelt. Die hierbei 
verwendeten Kontaktgalvanometer erhalten ihre Impulse VOll 

vier Thermofühlern, von denen je zwei im Kartoffelstapel und 
an der Außenwand untergebracht sind. Diese messen die Tem­
peratur und steuern damit den Lüftungsvorgang. Das Ge­
bläse wird hierbei immer eingeschaltet, wen n die Lager­
temperatur der Knollen höher ist als die Außentemperatur, 
und ausgeschaltet, wenn der umgekehrte Fall eintritt. Bei 
Eintreten von Frostwetter wird der gesamte Stromkreis unter 
brochen und damit das Gebläse außer Betrieb gesetzt. Als 
zusätzliche Forderung beim Einsatz dieses Thermostaten hat 
sich das selbsttätige Schließen eines Absperrorgans ergeben, 
das den Luftzutritt zum Hauptkanal und damit zum Kartoffel­
stapel versperrt. Durch Verwendung einer Jalousi e wird dem 
Rechnung getragen. 

Zusammenrassung 

Das Verfahren der Unterdachtrocknung von Heu ermöglicht 
der Landwirtschaft, das Wetterrisiko bei der Heuernte herab­
zusetzen sowie Heu ohne große Nährstoffverluste zu bergen. 
Die F'Jrderung nach Mechanisierung aller Erntearbeiten wird 
dabei weitgehend berücksichtigt. Gerade bei der Werbung von 
Blattheu zeigen sich die Vorzüge der Belüftung, weil auch 
das letzte Blättchen geborgen werden kann . Bei Beachtung 
der Grundsätze für die Beschic1<ung der Belüftungsanlage und 
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entsprechender Auswahl der Be!üftllngszeit wird die Trock­
nung nach etwa fünf bis acht Tagen beendet sein. Die Eignung 
dieses Verfahrens für die Praxis beweist der erfolgreiche Ein­
satz von etwa 80 Belüftungsanlagen in den letzten Jahren 
im Raume Mecklenburg. Durch den verstärkten Einsatz der 
Belüftung für die Getreidetroclmung kann die Kapazität eines 
Mähdreschers wesentlich erweitert werden, ohne daß die Ge­
fahr des Verderbens zu befürchten ist. Dem unterschiedlichen 
Feuchtigkeitsgehalt der Körner ist jedoch durch entsprechende 
Wahl der Schiitthöhe und der Belüftungszeit Rechnung zu 
tragen. Sehr feuchtes Getreide erfordert geringe Schütthöhe 
und dauernde Belüftung, wobei letztere eine Konservierungs­
wirkung auf die obersten Schichten ausübt. Vorteilhaft für 
die Getreidebelüftung wirkt sich eine Lufterwärmung 11m 4 
bis 6° C aus. die wesentlich zur Abkürzung der Trocknungszeit 
beiträgt. 

Um die Lagerternperaturen von Kartoffeln in Kartoffellager­
häusern entscheidend beeinflussen zu können. hat sich in 
Mecklenbu rg der Einsatz von Gebläsen für die Belüftung als 
notwendig gezeigt. Durch Verwendung eines Differential­
thermostaten kann der Schaltvorgang von subjektiven Be­
dienungsfehlern unabhängig gemacht werden. Sowohl für die 
Heu- und Getreide- als auch die Kartoffelbelüftung eignet 
sich de r Wandringlüfter SK 8, der damit zum Vielzweckgerät 
in der Landwirtschaft werden kann .. 
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Zum Einsatz von Trocknungs- und Belüftungsanlagen 

in der Deutschen Demokratischen Republik 

Der Einsatz des J\lähdreschers erfordert für das Getreide eine 
Nachbehandlung durch Trocknung. Daraus entsteht für den 
landwirtschaftlichen Betrieb und für die VEAB die Aufgabe, 
eine Nachtrocknung des Getreides auf etwa 14 bis 15 % Feuchtig­
keit zu sichern. Hierfür stehen Kaltbelüftungsanlagen mit und 
ohne Zusatzbeheizung sowie Warmluftkörnertrockner des 
YEB P etkus, Wutha, zur Verfügung. 

Gegenüber den durchlaufenden Ernteverfahren, wie sie bei der 
Getreide- und bei der Hackfruchternte annähernd erreicht 
werden, ist bei der Heubergung der Arbeitsprozeß durch die 
erforderliche Trocl<nung unterbrochen. Die natürliche Trock­
nung beeinflußt dabei nicht nur den Arbeitsrhythmus, sondern 
es treten auch erhebliche Nährstoffverluste des zu bergenden 
Futters auf. 

Diese Nachteile müssen nun durch technische Einrichtungen 
weitgehend beseitigt werden. Hi erbei lassen sich die auch bei 
der Körnertrocknung verwendeten Kaltbelüftungsanlagen 
mit oder ohne Zusatzbehei%ung für die Nachtrocknung von 
Heu zweckmäßig und wirtschaftlich einsetzen. 

Zur Trocknung von Grünfutter findet bei uns der Grünfutter­
Schrägrosttrockner Anwendung , der ebenfalls vom VEB Pet­
Iws, Wutha, he rgestellt wird. 

In den Jahren 1955 bis 1957 wurden etwa 100 Warmluft­
körnertrockner, 400 Kaltbelüftungsanlagen und 100 Zusatz­
beheizungen in landwirtschaftlichen Betrieben eingerichtet. 
Trotzdem sich diese Anlagen bewährt haben, werden die Kalt-
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belüftungsanlagen für die Nachtrocknung von Heu noch :tU 

wenig beachtet. Das zeigt sich auch darin. daß für das Jahr 
1958 etwa 100 Kaltbelüftungsanlagen für Getreide und nur 
12 Belüftungsanlagen für Heu bestellt wurden. 

Beim Einsatz von etwa 4000 Mähdreschern ist die Bereit­
stellung einer ausreichenden Trocknungsl<apazität unbedingt 
erforderlich. Entsprechend den Beschlüssen des 33. Plenums 
des ZK der SED und der 11. MTS-Konferenz in Güstrow wird 
in den nächsten Jahren mit einem weiteren Zuwachs von Mäh­
dreschern zu rechnen sein. Deshalb muß auch bei den Körner­
trocknern eine Angleichung erfolgen. 

Die GesamtproduUion an Getreide bezifferte sich im Jahr€' 
1956 auf etwa 6,5 Mill. t. Der staatliche Aufkauf davon betrug 
etwa 33,5%, für Futtermittel wurden etwa 54%, für Saatgut 
7,5 % und für die bäuerliche Selbstversorgung 5 % benötigt. 
Zufolge dieser Verteilung des anfallenden Getreides ergibt 
sich bei uns auch der Einsatz von Trocknungsanlagen. Dabei 
ist zu berücksichtigen, daß in den landwirtschaftlichen Be­
trieben die Anschaffung von Warmluftkörnertrocknern nur 
bedingt zweckmäßig ist. J n erster Linie werden Gle Annahm/'­
stellen der VEAB mit solchen Trocknungsanlagen ausge­
stattet, so daß für das abzuliefernde Getreide die entsprechende 
Trocknungskapazität in den Betrieben vorgesehen wird. 

Die Kaltbelüftungsanlagen lassen sich zweckmäßig in vor­
handene Gebäude einbauen und haben sich in den landwirt­
srhaftlichen Betrieben gut bewährt. Die geschaffene dek-
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